
„Super motiviert zum Deutschlernen“
Stiftergemeinschaft Stadt und Landkreis Ansbach unterstützt Förderunterricht

ANSBACH (sh) – Jutta Zimmerer
und Gökcen Güven sind sich einig:
Die Jungen und Mädchen „sind su-
per motiviert und wollen schnell
Deutsch lernen“. 65 Kinder (Stand
Donnerstag) erhalten allein an der
Ansbacher Güllschule Förderun-
terricht in Deutsch. Manchesmal
fehlt es an Kleinigkeiten wie einem
Federmäppchen, doch auch exter-
nes Personal wird benötigt: Da
kommen die rund 4300 Euro der
Stiftergemeinschaft Stadt und
Landkreis Ansbach gerade recht.

Der Vorsitzende des Kuratoriums
der Stiftergemeinschaft, Werner
Schmiedeler, informierte sich an der
Schule diese Woche und überreichte
den Scheck über genau 4306,09 Euro
an Rektor Alfred Stockert. Der Pä-
dagoge sorgt auf Bitten des Schul-
amtes als Koordinator dafür, dass die
zweckgebundenen Mittel in den ent-
sprechenden Schulen in der Stadt
und im Landkreis Ansbach einge-
setzt werden.

Bei dem Gespräch mit Schmiede-
ler, dem Vorstandsvorsitzenden der
Vereinigten Ansbacher Sparkassen,
wiesen die beiden Sprachförderleh-
rerinnen Zimmerer und Güven so-
wie Stockert mehrfach darauf hin,
wie wichtig schnelle, unbürokrati-
sche Hilfe für die Kinder sei. „Am
besten ohne Aufsehen“, erklärte die
studierte Schulpsychologin Jutta
Zimmerer.
Für die Flüchtlingskinder, die oft-

mals bereits in jungen Jahren ein
hartes Schicksal erlebten, sei Nor-
malität wichtig, so Zimmerer. Dafür
seien gemeinsame Aktivitäten in der
Klasse wichtig. „Die müssen da mit.“
Güven – die diplomierte Legas-

thenietrainerin spricht neben tür-
kisch auch ein bisschen arabisch –
und Zimmerer betonten die emotio-
nale Seite. „Die Kinder müssen sich
zumindest ein wenig geborgen füh-
len.“ Für Rektor Stockert funktio-
niert das pädagogische Konzept denn
auch nur, wenn zweierlei zusam-
menkommt: das Emotionale und das

Erlernen der deutschen Sprache.
Wobei zum Beispiel bei den Jungen
und Mädchen aus Syrien erst die
Buchstaben gelernt werden müssen.
Die Stiftergemeinschaft unter-

stützte den Deutschförderunterricht
bereits im vergangenen Jahr. „Das
war wirklich eine große Hilfe, ja sie
war unverzichtbar“, zog Stockert
jetzt Bilanz. Und so bedankte sich
auch Schulamtschef Norbert Krie-
gelstein ausdrücklich bei Schmiede-
ler: Gerade „für unsere neuen ,frem-
den‘ Schüler“ sei die Sprache der
entscheidende Schlüssel zum An-
kommen, zum sich schnell Wohlfüh-
len in einem für die meisten ganz
neuen Leben.

Von drei Stiftungen
insgesamt 4300 Euro
„Die Sprachfähigkeit ist eine

Kernfunktion der sozialen Integrati-
on“, ist auch Schmiedeler überzeugt.
Die Zahl der Asylsuchenden in
Deutschland steige jeden Tag. Von
daher hätten drei Stiftungen unter

dem Dach der Stiftergemeinschaft
den Betrag von rund 4300 Euro
zweckgebunden für den Sprachun-
terricht gewährt.
Mit rund 3180 Euro stammt der

größte Teil des Geldes aus der Kin-

der- und Jugendstiftung „Brücken
bauen – Zukunft gestalten“. Beteiligt
sind ferner Erträgnisse aus dem
Grundstock der Stiftergemeinschaft
sowie eine weitere Stiftung, die ano-
nym bleiben wolle.

Der Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftergemeinschaft, Werner Schmiede-
ler (rechts), informierte sich bei der Lehrerin Jutta Zimmerer, beim Rektor der
Güllschule, Alfred Stockert, und bei der Lehrerin Gökcen Güven (von links)
über den Deutschförderunterricht für Flüchtlingskinder. Foto: Haberl

TTIP-Gegner: Widerstand lohnt sich
Ansbacher Bündnis ruft zu Demonstration gegen Freihandelsabkommen auf

ANSBACH (mjk) – Widerstand
lohnt sich: Davon ist das Bündnis
STOP-TTIP-Ansbach-Stadt und
Land überzeugt. Wegen öffentli-
chen Drucks habe EU-Handels-
kommissarin Cecilia Malmström
überhaupt erst vorgeschlagen, auf
die Einführung privater Schiedsge-
richte zu verzichten (die FLZ be-
richtete im überregionalen Teil). An
der Haltung des Bündnisses gegen
das Freihandelsabkommen ändert
das jedoch nichts.

„Wir sind nicht gegen Handel“,
stellte Reinhard Sachs, Bündnis-
sprecher, bei einem Pressegespräch
klar. „Doch wir treten für eine öko-
logische und sozial gerechte Han-
delspolitik ein.“ An dem zwischen

der Europäischen Union und den
USA geplanten Freihandelsabkom-
men TTIP hat die Gruppe deswegen
einiges auszusetzen.
Dabei hebelte vor kurzem EU-

Handelskommissarin Cecilia Malm-
ström scheinbar einen zentralen
Punkt der Kritiker aus. Sie hatte vor-
geschlagen, statt der viel kritisierten
privaten Schiedsgerichte ein öffent-
liches Handelsgericht einzurichten.
Dem Vorwurf, es werde eine Paral-
leljustiz aufgebaut, wollte sie entge-
gentreten. Eine Bevorzugung aus-
ländischer Investoren sieht Günther
Brendle-Behnisch in dem Vorhaben
dennoch. „Wir brauchen keine Son-
dergerichte“, sagt der Pfarrer. Seiner
Ansicht nach sollten ausländische
Unternehmen wie inländische nur

vor nationalen Gerichten klagen
können. In dem Handelsabkommen
CETA zwischen Kanada und der EU
seien private Schiedsgerichte dage-
gen weiterhin verankert. Über Toch-
terfirmen könnten US-Konzerne da-
durch öffentliche Gerichte umgehen,
weiß Brendle-Behnisch.

Undemokratisch,
unsozial, unnötig
Das Ansbacher Bündnis stört sich

schon daran, wie TTIP verhandelt
wird. Selbst Abgeordnete hätten teil-
weise keine Einsicht in Verhand-
lungsunterlagen. „Mit Transparenz
hat das wenig zu tun“, findet Rein-
hard Sachs. Während die großen Un-
ternehmen das Sagen hätten, blie-
ben Bürgervertreter wie Gewerk-

schaften und Nichtregierungsorga-
nisationen außen vor. Mit dem Sta-
tus als völkerrechtlicher Vertrag set-
ze sich das Abkommen zudem über
die nationale Gesetzgebung hinweg.
Einen Zusammenhang zwischen

Flüchtlingsströmen und dem Frei-
handelsabkommen zieht ÖDP-Kreis-
rätin Heidi Schilling. Das Mitglied
der „Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft“ fürchtet, dass TTIP
die weltweite Kluft zwischen Arm
und Reich vergrößern wird. Der
Weltmarkt würde noch mehr von den
bestehenden Wirtschaftsmächten
dominiert werden, ist sie sich sicher.
Als Milchbäuerin macht sich

Schilling auch Sorgen um die regio-
nale Landwirtschaft. „Vor allem
großindustrielle Prozesse werden
durch TTIP gefördert“, warnt sie.
Zudem denkt sie, dass gentechnisch
veränderte Lebensmittel in Deutsch-
land Einzug erhalten könnten. Ge-
schützte Herkunftsbezeichnungen
wie bei der Nürnberger Bratwurst
sieht sie ebenfalls in Gefahr.
Dass TTIP Verlierer erzeugt, ist

für Manfred Walter vom „Bund Na-
turschutz in Bayern“ offensichtlich.
Wenig Verständnis hat er für die ver-
meintlichen Vorteile des Freihan-
dels. „Wirtschaftlich erklärt sich mir
das gar nicht“, hält er den Befürwor-

tern des Abkommens entgegen. Ge-
meinsame Industriestandards könne
man auch ohne einen völkerrechtli-
chen Beschluss festsetzen und Zölle
gebe es ohnehin kaum.

600 Unterschriften
gesammelt
Mit diesen Argumenten versuch-

ten die TTIP-Gegner bei einer Un-
terschriftenaktion in Ansbach zu
überzeugen. Mehr als 600 Menschen
schlossen sich ihrem Aufruf, TTIP
zu stoppen, nach eigenen Angaben
an. Die Unterschriften unterstützen
eine europaweite Petition.
Bald will das Bündnis wieder auf

der Straße Flagge zeigen. Für Sams-
tag, 26. September, hat es ab 11 Uhr
eine Demonstration am Schlossplatz
angekündigt. Als Redner werden un-
ter anderem Uwe Schreiner, Kreisrat
von Bündnis 90/Die Grünen, und Ha-
rald Weinberg, Bundestagsabgeord-
neter für Die Linke, auftreten. Die
Protestaktion soll Anhänger für die
Großdemonstration am Samstag, 10.
Oktober, in Berlin mobilisieren. Mit
einem Bus fahren die Ansbacher Ak-
tivisten an diesem Tag in die Haupt-
stadt. Laut einem Faltblatt der bun-
desweiten STOP-TTIP-Kampagne
tritt die Auseinandersetzung um
TTIP nun „in die heiße Phase“.

Heidi Schilling erklärt, warum sie die regionale Landwirtschaft durch TTIP be-
droht sieht. Ihr hören zu: Reinhard Sachs, Günther Brendle-Behnisch und
Manfred Walter (von links). Foto: Kees

Zu einer Demonstration gegen das zwischen der Europäischen Union und den USA geplante Freihandelsabkommen
TTIP ruft das Bündnis STOP-TTIP-Ansbach-Stadt und Land auf. Archiv-Foto: Alban
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